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Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Herausgegeben von Pappenheim.) 


Neunundzwanzigſter Jahrgang. Erſtes Quartal. 


Nro. 6. Ratibor den 19. Januar 1831, 


Auf eine Primel. 
Geſchrieben am 5. Januar d. J. 
Ich ſah in jetz'ger Winterszeit, 
Ein Bluͤmchen auf dem Felde ſtehen, 
Das Bluͤmchen war wohl nicht geſcheidt, 
Bei ſolchem Wetter auszugehen! 
Allein was thut nicht Eitelkeit? 
Welch Bluͤmchen kann ihr widerſtehen! 
Das Blümchen hatt' ein neues Kleid, 
Das mußt' die ganze Welt ja ſehen! 


Das Bluͤmchen that gar zierlich fein, 

Und ließ das Kleidchen huͤbſch entfalten; 
Das glaͤnzte ſchon im Sonnenſchein, 

In mannigfaltigen Geſtalten; 
Und wer es ſah, ob Groß ob Klein, 

Der mußt' es fuͤr was Huͤbſches halten, 
Und hatt' er auch ein Herz von Stein, 

Er konnt' der Luſt ſich nicht enthalten. 


Da kam des Nachts mit Saus und Braus, 
Ein wilder Sturm einhergezogen; 

Der ſtreckte wild die Arme aus, 

Und faßt das Blümchen frech; verwogen; 


Da ward das ſchoͤne Kleidchen kraus, 
Der bunte Glanz war ſchnell verflogen; 

Und mit dem Bluͤmchen war es aus, 

Die Eitelkeit hat's ach! betrogen. 
Pappenheim. 


Auszug aus einem Schreiben aus 
Moskau, vom Monat Be £ 


v. . 
(Aus dem Freimüͤthigen.) 


Ueber die gelte morbus und ihre 
Kennzeichen, kann ich Dir folgendes ſagen. 
— Sie ſcheint, wie der Schnupfen oder die 
Ruhr, eine Art von Lufterſcheinung zu ſeyn. 
Naſſe Fuͤſſe und Erkaͤltung führen fie am 
leichteſten und heftigſten herbei, anſteckend 
ſcheint fie nur in Fällen körperlicher Sus⸗ 
cepsibilirät zu ſeyn. — Schlechte Magens 
Conſtitutionen, ſtarke Liebhaber von geiſti⸗ 
gen Getraͤnken find magnetiſcher Natur für 
fie, — Eben fo die uͤbertriebene Angſt, weil 
ſie ſchon an und fuͤr ſich eine Art von Zu⸗ 
ſtand hervorbringt, der der Cholera gleicht, 
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denn fie verurfacht Diſſenterie und Beklem⸗ 


mungen in der Bruſt, die die erſten Symp⸗ 


tome der Cholera find. — Dieſe ganz natuͤr⸗ 
liche Erſcheinung — die beim erſten Auftritt 
der Cholera beinahe allgemein war, und die 

4 bis 5 Tage dauerte, hatte die uͤble Folge, 
8 ſich jeder angeſteckt waͤhnte, und in die: 
ſer vorbereitenden Kriſis, ſind Viele, die mit 
der wirklichen Krankheit in Berührung fa: 
men — ein Opfer derſelben geworden. An: 
dere find effectiv aus Furcht ge: 
ſtorben, — wer aber zeitig Mittel ges 
brauchte, iſt gerettet worden. — Wenn ich 
annehme, daß 4 bis 5000 Menſchen geſtor⸗ 
ben find, fo find go hunderttheil davon aus 
jener indolenien Klaſſe der niedrigſten Po⸗ 
pulation, die ſich entweder ſelbſt vernachlä: 
ßigt haben, oder auch nichts fuͤr ſich thun 
konnten. Das Vorurtheil hat auch das 
Seinige gethan. Der gemeine Ruſſe ſtirbt 
lieber, als daß er in ein Hospital geht und 
verheimlicht ſeinen Zuſtand, ſo lange es an⸗ 
geht. Was in den Kranfenhäufern war, iſt 
von der Polizei hineingeſchleppt worden, 
mehrentheils in einem Zuſtande, der alle 
Huͤlſe unmöglich machte, daher die Zahl der 
vielen Opfer. — Es find keine 100 Men: 
ſchen geſtorben, die in die Klaſſe 
einer hoͤhern Bildung gehoͤren. Der 
Pöbel glaubt man vergifte die Kranken in 
den Hoſpitaͤlern. 

Die Krankheit fängt mit Diarhoe und 
einem Drucken unter der Bruſthoͤhle an, 
die ſtuͤndlich wachſen, dann folgt Erbrechen, 
dadurch Kopfweh und Schwindel. Die 
Galle gießt ſich in das Blut und dieſes 


mit der fruͤhern Kur fort. 


zieht ſich in feinen innerſten Gefäßen zurück. 
Hände und Füße werden kalt und bekom⸗ 


men Zuckungen, in dieſem letzten Zuſtande 
kommt kein Blut mehr beim Aderlaſſen und 


der Kranke ſtirbt in 2 bis 3 Stunden, je⸗ 
doch ohne ſeinen Zuſtand zu ahnen und ſich 
erleichtert fuͤhlend. Der Tod iſt ein ru⸗ 
higes Entſchlafen. 

Die Etappenmaͤßige Heilungs⸗Methode, 
welcher unſer Arzt folgte, iſt ungefähr dieſe: 
— Sobald die erſte Periode (Diarrhoe und 
Bruſtdruͤcken) eintrat, giebt er Saleb, und 
was die Diarrhoe ſtillen kann und ſetzt ent⸗ 
weder 25 Blutigel unter die Bruſt oder eine 
ſpaniſche Fliege. Folgt das Erbrechen, ſo 
giebt er Sal. kart. mit Pfeffermuͤnze und 
Meliſſenwaſſer, um dieſes zu ſtillen, gelingt 
dieſes nicht und folgt der dritte Paroxism, 
ſo laͤßt er vor allen Dingen einige Pfund 
Blut aus dem Arm, um durch die erfolgen⸗ 
de Abkühlung des Bluts erwas Zeit zu ge⸗ 
winnen, Genn die Eingeweide und der Ma⸗ 
gen find dann fihon entzuͤndet) und fahre 
Jetzt iſt die 
Hauptſache den Kranken in eine ſtarke 
Transpiration zu bringen — wo es, wie bei 
uns, moͤglich iſt, ſetzt man ihn in ein hei⸗ 


ßes Bad und reibt ihn hernach, ohne ihn 


zu erkalten, weshalb es in einem warmen 
Zimmer geſchehen muß, über den ganzen 
Korper mit einem Gemiſch von Salmiak 
und Kampferſpiritus, wobei immer noch die 
Mipturen gegeben werden. — Andere geben 
einen Eßloͤffel voll Magneſia mit Hofe 
mannstropfen vermiſcht, ein Paar Dampf: 
baͤder unter warmen Decken, mit ganz hei⸗ 
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ßen Steinen hervorgebracht, oder wickeln 
den Kranken in ein Lacken und bedecken ihn 
wiederholt mit abgebrühtem Heuſaamen, ſo 
heiß als moͤglich, uͤber den ganzen Leib. — 
Wenn der Schweiß ſtark eintritt, ſo iſt der 
Kranke gerettet und die Cur vorbei; das 
Ganze dauert hoͤchſtens drei Tage. 
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Theater = Anzeige. 
Freitag den 21. Januar 1831 


zum Benefiz der H. Bachmann und 
C. Wagner 


zum Erſtenmale: 


Das Maͤdchen aus der Feenwelt, 


o der: 

Der Bauer als Millionair. 
Großes eee e mit Ge⸗ 
fang und Tanz in 3 Aufzügen, von F. 
eymund. Muſik von Drexler. 

Dies überall beliebte Produkt darf ich 
einem geehrten Publicum wohl nicht erſt 
anempfehlen da es feiner beſonders ſchoͤnen 
Geſaugpiecen wegen ſchon beruͤhmt gewor- 
den und hoffe daher auch keine Fehlbitte zu 
thun, da ich keine Koſten geſcheut es würdig 
in die Scene zu ſetzen, wenn ich um eine 


guͤtige zahlrei e it | 
voll erjuche, che Theilnahme hochachtungs⸗ 


H. Bachmann. 
Billets zu Sperſitzena g Ggr. und Par⸗ 
terre a 8 Sgr. ſind in meiner Wohnung im 


neuerbauten Zeter ſchen Hauſe auf der 
Muüylpfortchen⸗Gaſſe, Parterre zu haben. 


Aufforderung. 


Ich habe das „Journal des Jailleurs, “ 
(Journal für Schneider,) wovon 


* 


alle 14 Tage ein Bogen Tert und ein Bo⸗ 
gen Kupferſtich als Beilage erſcheint, aus 
Paris verjchrieben, Es haben ſich bereits 
einige Theilnehmer dazu gemeldet und wer 
noch Luft hätte beizutreten, wird hiermit 
ergebenjt aufgefordert, ſolches gefaͤlligſt 
bald anzumelden. Der jaͤhrliche Bei⸗ 
trag wird, je nach der Anzahl der Theilneh⸗ 
mer, entweder 1 Rtlr. oder 1 Rtlr. 10 ſgr. 
betragen. 


Ratibor den 10. Januar 183. 
Pappenheim. 
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Bekanntmachung.“ 


Nächsten Sonnabend als den 22. 
d. M. ist Resourcen: Ball. 
Der Anfang 63 Uhr. 


Ratibor den 18. Januar 1831. 
Das Resourcen. Directorium; 


U 
1 
Sooo rose eee 


Auctiond = Unzeige, 


Auf Befehl, foll in dein Hiefigen Zeuge 
hauſe den 29. Januar 1831 Fruh rı Uhr, 
ein alter Kaſſen-Kaſten mit Eiſen eſchlag 
und 3 Schlößern öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. N E 

Ratibor den 4. Januar 1830. 


: v. Eberhardt 
Major und Bataillons⸗Kommandeur, 


n ßig e. 


Es iſt geſtern Nacht zwiſchen 8 und 19 
Uhr auf dem Wege von der Langengaſſe bis 
auf den Ring ein Geldbeutel von blauer 
Seide und in der Mitte ein Streifen von 


Silberdrath mit ungefähr 1 Rtlr. Juhalt 


U 
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verloren worden. Dem Finder wird das 
Geld gerne als Belohnung überlaffen, wenn 
derſelbe nur ſo gefällig ſeyn wollte, den lee⸗ 
ten Beutel an die Redaction des Oberſchlſ. 
Anzeigers abzugeben. 


Ratibor den 17. Januar 1831. 


FCC 
Anzeige. 
Es iſt mir durch beſondere Umſtaͤn⸗ 
de gelungen, ungeachtet der gegenwaͤr⸗ ; 
tig hoͤhern Wollpreiſe, durch perſduli⸗. 
che Einkäufe in mehrern Tuch⸗Fabri⸗ 8 
ken, ſehr vortheilhafte Geſchaͤfte zur N 
Vervollſtäudigung meines Tuchwaa⸗ 5 
ren⸗Laagers zu machen; wodurch ich 
denn auch in den Stand geſetzt worden 
bin, nicht nur die Preiſe ſehr gemaͤßigt 
anſetzen zu koͤnnen, ſondern zugleich 
mein Affortiment in Hinſicht der mo⸗ h 
derſten Artikel von Tuche und Halbtu⸗ 
che, im neueſten Geſchmack nach moͤg⸗ 3 
lichſter Auswahl zu vermehren. Ich 
hoffe bei dieſer Gelegenheit mich Einem 
hochgeehrten Publico ganz beſonders & 
empfehlen zu können. 2 
Bei meinem ſteten Beſtreben die 
Gunſt des hochgeehrten Publico fo viel ö 
wie moglich zu erwerben, werde ich es 
mir beſonders angelegen ſeyn laſſen 3 
meine Handlungs weiſe auf das Reellſte 
einzurichten, wodurch ich denn hoffen 
darf das geneigte Zutrauen und Wohl⸗ 
wollen immer mehr zu erlangen, 
3 


Ratibor den 17. Januar 183. 
J. Hoeniger. 
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Zeitungs ⸗Leſe⸗ Zirkel. 
Die Berl. Staats = Zeitung. 
„ Bresl. Schallſche = 
„ Oppler Graͤffſche = 
Zu oben e Zeitungen koͤnnen 
jederzeit neue Mitglieder autreten. 5 


Letztere iſt beſonders zu e 
. jent —— War 4 De 
richten gewoͤhnlich drei i 
eier Be Si Tage früher, als in 


A. F. Koffſche Buch, Papi | 
ae er gain 


In der Verlags: Handlung d 
Hartmann iſt erſchienen, und ee 
Hoff in Ratibor zu haben: 


Friedrich's von Schiller 


ſaͤmtliche Werke. Vollſtaͤndige = 
Ausgabe in einen u 5 Ni 


Theodor Koͤrner's 
ſaͤmmtliche Werke. 
Vollſtaͤndige Pracht = Aus ab in ei 
Bande, 3 Rel. 3 
Oſſians Gedi 
2 Theile. 2 Blr 
Dramatiſches Vergißmeinni 5 
fuͤr das Jahr 1831 v. Theodor Hell. ll 


Der Schwärmer von Spindler. 2 Rtlr, 
10 fgr. 


Kritik und Antikritik. Luſtſpiel 
a Raupach. 1 Aal 5 


Anzeige. 


ER 

In meinem Haufe auf der Odergaſſe 
sub No. 139 iſt ein Logis hintenraus hi ‚fe 
ſtehend in drei Zimmer, nebſt Küche, Bo⸗ 
deuraum, Kellerabtheilung und Holzſchop⸗ 
pen vom 1. April d. J. ab zu vermie⸗ 
5 und das Naͤhere bei mir zu erfah⸗ 

n. 

Ratibor den 11. Januar 1831. 

Mannheimer. 


